
274 Altes JTestament

Solche aktuellen Probleme moderner Medizin WeTl-
den hier 1n Zusammenschau ethischer, rechtlicher TESTAMENT
und sozialer Konsequenzen hne verengende lexika-
le Kurzinterpretation allgemein verständlicher ä BOCKpKleine Geschichte des Vol-Diktionangesprochen. Fragen des Spitals- und l-os65 Israel. Von den Anfängen bis ın die Zeit des
Gesundheitswesens, derPrävention, rechtlicheKon- Neuen lestaments. Mit einerEinleitungVon Norbert
SEqueNzZeEN äarztlichen Handelns, Heilmethoden, SJ Herder, Freiburg 1. Br. 1989
Qualitätssicherung; Themenkreise wIıe ‚ugung, 12,90Neonatologie, Genetik. Probleme des Krankwer-
dens, der Behinderung, der Sucht, Suicidalität, Ster- DasvorliegendeTaschenbuchbietet eineEinführung

die Geschichte Israels für breite erkreise.behilfe: Ü. d,. stellt die Geschichte anhand der biblischen Texte darDerzeit aktuelle ragenwerden, interdisziplinär auf- und bettet sie ein in die Profangeschichte des Altengeschlossen, Vonbedeutenden Praktikernund'heo- ÖOrients. Für die Leser als sehr hilfreich erweisen sichretikern der inzelnen Fachrichtungen als ÖOrientie-
rungshilfen fundiert dargestellt. HinweisaufZusam- dabei die synchronen Zeittafeln den einzelnen
menhänge 1Im Tlext und Literaturhinweise erleichtern Epochen und die Angaben derbetreffenden atl Stel-
weitere übersichtliche Information. len unmittelbar nach den gliedernden Kapitelüber-
Diese aufbereiteten Sachfragen und Problemkrei- schriften. Der Autor versucht, Geschichte nicht Aur

als Geschichte Siegen undNiederlagen der Herr-sind für alle, die beruflich 1Im Gesundheitswesen schenden schreiben, sondern uch als Sozialge-eingebunden sind ber auch alle jene, die mıiıt schichte. Die drei Epochen der Geschichte IsraelsHeilsuche bei menschlicher Bedrohtheit (Israel als Stämmegesellschaft VOT Q V, Chr.haben, hilfreich und wegweisend. Eine Vielzahl
Richtung „medizinische Anthropologie“ als staatliche Zeit bis ZU) Israel als Jempelstaat

postpromotioneller Nachholbedarf angesehen WeT-
und Diaspora bis ZUum Bar Kochba Aufstand) sieht

den Manches persönlich neuerlicher eX1-  - gleichzeitig als drei „Experimente” (13—16) der Ver-
stentieller Fragebeantwortung anregen. wirklichung iner  H Jahwe-Gesellschaft, die jedoch
1NZ jeweilsscheiterten. Manfragt sich, ob diesnicht dochAnton Hagen eln twas negative Geschichtsschau ist, da INa  -

ehrlicherweise feststellen müßte, auch jeglicheFRANK—DÖFERING PETER, Adelslexikon Verwirklichung ıner christlichen Gesellschaft bis
des österreichischen Kaisertums 4—19 (710, heute UT Experimentcharakter hatte und als bis
8 Bildtafeln, einfarbige Abb.). Herder, Wien1989
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heute nıe geglückt bezeichnet werden könnte.
mißt die schichte Ideal ıner „egalitären

Mitgroßemeißhat schon FriedrichVOFrank Gesellschaft“, das die Anfänge vorstaatlicher Zeit
Döfering die Nobilitierungen seit18mit NauU- und dadurch begründet WAar, das späatere

en Datierungen exikalischer Auflistung erfaßt ' olk Israel sich aus Bevölkerungselementen konsti-
SeinEnkel Peterhat LIU|  > dasWerkbis04zurückge- tulerte, die jeweilseineExodus-Erfahrunghatten die
führt, also auf das welchem Kaiser Franz I1 Jahwe-gläubige Exodusgruppe, die die Erfahrung
den österreichischen Kaisertitel aAaNgCeENOMMEN hat. der Rettung dem Sklavenhaus Agypten mıiıt-
Das Buch beinhaltet die 16.000NamenmıitAnga- brachte und jene Gruppen, die „den Exodus dem
ben des Rechtsaktes, den die betreffende Per- alten ökonomischen und sozijalen System der Stadt
SO!]  - denAdelsstand erhobenwurde. Damitwird gewagt hattı  en (38), also jene der kanaanäischen

iınem wichtigen Nachschlagewerk, das ıIn vielfa- Feu!:  aft unterdrückte Schicht, die sich in
'her Hinsicht einsetzbar ist und das VOTLr allem uch „einer sozialer Revolution“ 37) befreit hatte.
unschätzbare Datierungshilfen biographische dieses egalitäre deal allerdings LUr die männli-
Arbeiten bietet. iınem Anhang werden wichtige :hen Bürger einbezog und der des Volkes, den
Begriffe der Adelskunde und Heraldik eroörtert. Frauen, die Gleichberechtigung nicht demselben
Dieser Teil ist auch ZUum „Schmökt geeı1gnel und Maße zugestanden wurde (und somuit nicht als egali-

interessante Einblicke die Welt des dels. täres Ideal bezeichnet werden kann!), kommt für
Österreich, seit 1919 dieamtlicheVerwendung nicht den Blick.

Adelsprädikaten verboten ist, bestanden Der utor versucht jedoch redlich, die For-
Adelsstufen. Der niedere del sich aus dem schungsergebnisse deratl Wissenschaft einzubezie-
einfachen Adelsstand, dem Ritterstand und dem hen dabei manches Fragen unberücksichtigt
FreiherrnstandCaZUN hohen Adel gehörte bleibt der auch schematisc) dargestellt WIFG  ‘d, liegt
der Grafenstand und der Fürstenstand. Geboten der gebotenen Kürze der Publikation.
wirdbDer auch eınÜberblickberdenausländi- Dem Buch ist eın interessiertes Lesepublikum
schen del Eingehender wird der Öösterreichische

len Information über die Fakt der Geschichte
wünschen, denAnspruch einer unkonventionel-

del vorgestellt. Schließlich werden adelsrechtliche
Fragen behandelt und näher auf die Heraldik einge- Israelssucht. auch dientl. Zeit Kürzeeinbezo-
ZaANZEN. cht Farbtateln SOWIe eın Abkürzungs- und wird, stellt ınen weiıteren ' orzug dar. Ein
Literaturverzeichnis beschließen den inhaltsreichen Namens-, Sach- und Bibelstellenregister SOWI1e eine
Bantı Ich hoffe, ist mıiıt diesen Hinweisen gelun- üttafel gesamten behandelten Epoche und ıne
gen, dieNützlichkeit desWerkes allem für1sto- Literaturauswahl erganzen den Banı ıner wert-
riker und Kunsthistoriker aufzuzeigen. vollen die Thematik
Linz Rudolf Zinnhobler Graz Irmtraud Fischer
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Solche aktuellen Probleme moderner Medizin wer­
den hier in Zusammenschau ethischer, rechtlicher 
und sozialer Konsequenzen ohne verengende lexika­
le Kurzinterpretation in allgemein verständlicher 
Diktion angesprochen. Z. B.: Fragen des Spitals-und 
Gesundheitswesens, der Prävention, rechtliche Kon­
sequenzen ärztlichen Handelns, Heilmethoden, 
Qualitätssicherung; Themenkreise wie Zeugung, 
Neonatologie, Genetik. Probleme des Krankwer­
dens, der Behinderung, der Sucht, Suicidalität, Ster­
behilfe; u. a. 
Derzeit aktuelle Fragen werden, interdisziplinär auf­
geschlossen, von bedeutenden Praktikern und Theo­
retikern der einzelnen Fachrichtungen als Orientie­
rungshilfen fundiert dargestellt. Hinweis auf Zusam­
menhänge im Text und Literaturhinweise erleichtern 
weitere übersichtliche Information. 
Diese so aufbereiteten Sachfragen und Problemkrei­
se sind für alle, die beruflich im Gesundheitswesen 
eingebunden sind - aber auch für alle jene, die mit 
Heilsuche bei menschlicher Bedrohtheit zu tun 
haben, hilfreich und wegweisend. Eine Vielzahl 
kann in Richtung .medizinische Anthropologie" als 
postpromotioneller Nachholbedarf angesehen wer­
den. Manches kann zu persönlich neuerlicher exi­
stentieller Fragebeantwortung anregen. 
Linz Anton Hagen 

■ FRANK-DÖFERING PETER, Adelslexikon 
des österreichischen Kaisertums 1804-1918. (710, 
8Bildtafeln, 16einfarbigeAbb.). Herder, Wien 1989. 
Ln. S 936.-/DM 134,-. 
Mit großem Fleiß hat schon Karl Friedrich von Frank 
zu Döfering die Nobilitierungen seit 1823 mit genau­
en Datierungen in lexikalischer Auflistung erfaßt. 
Sein Enkel Peter hat nun das Werk bis 1804 zurückge­
führt, also auf das Jahr, in welchem Kaiser Franz II. 
den österreichischen Kaisertitel angenommen hat. 
DasBuchbeinhaltetumdie16.000NamenmitAnga­
ben des Rechtsaktes, durch den die betreffende Per­
son in den Adelsstand erhoben wurde. Damit wird es 
zu einem wichtigen Nachschlagewerk, das in vielfa­
cher Hinsicht einsetzbar ist und das vor allem auch 
unschätzbare Datierungshilfen für biographische 
Arbeiten bietet. In einem Anhang werden wichtige 
Begriffe der Adelskunde und Heraldik erörtert. 
Dieser Teil ist auch zum .Schmökern• geeignet und 
gewährt interessante Einblicke in die Welt des Adels. 
In Österreich, wo seit 1919 die amtliche Verwendung 
von Adelsprädikaten verboten ist, bestanden fünf 
Adelsstufen. Der niedere Adel setzte sich aus dem 
einfachen Adelsstand, dem Ritterstand und dem 
Freiherrnstand zusammen; zum hohen Adel gehörte 
der Grafenstand und der Fürstenstand. Geboten 
wird aber z. B. auch ein Überblick über den ausländi­
schen Adel. Eingehender wird der österreichische 
Adel vorgestellt. Schließlich werden adelsrechtliche 
Fragen behandelt und näher auf die Heraldik einge­
gangen. Acht Farbtafeln sowie ein Abkürzungs- und 
Literaturverzeichnis beschließen den inhaltsreichen 
Band. Ich hoffe, es ist mit diesen Hinweisen gelun­
gen, die Nützlichkeit des Werkes vor allem für Histo­
riker und Kunsthistoriker aufzuzeigen. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

Altes Testament 

ALTES TESTAMENT 

■ BOCK SEBASTIAN, Kleine Geschichte des Vol­
kes Israel. Von den Anfängen bis in die Zeit des 
Neuen Testaments. Mit einer Einleitung von Norbert 
LohfinkSJ. (192). Herder, Freiburgi. Br.1989. Kart. 
DM12,90. 
Das vorliegende Taschenbuch bietet eine Einführung 
in die Geschichte Israels für breite Leserkreise. B. 
stellt die Geschichte anhand der biblischen Te~te dar 
und bettet sie ein in die Profangeschichte des Alten 
Orients. Für die Leser als sehr hilfreich erweisen sich 
dabei die synchronen Zeittafeln zu den einzelnen 
Epochen und die Angaben der betreffenden atl. Stel­
len unmittelbar nach den gliedernden Kapitelüber­
schriften. Der Autor versucht, Geschichte nicht nur 
als Geschichte von Siegen und Niederlagen der Herr­
schenden zu schreiben, sondern auch als Sozialge­
schichte. Die drei Epochen der Geschichte Israels 
(Israel als Stämmegesellschaft vor 1000 v. Chr. -
staatliche Zeit bis zum Exil - Israel als Tempelstaat 
und Diaspora bis zum Bar Kochba Aufstand) sieht B. 
gleichzeitig als drei „Experimente" (13-16) der Ver­
wirklichung einer Jahwe-Gesellschaft, die jedoch 
jeweils scheiterten. Man fragt sich, ob dies nicht doch 
eine etwas zu negative Geschichtsschau ist, da man 
ehrlicherweise feststellen müßte, daß auch jegliche 
Verwirklichung einer christlichen Gesellschaft bis 
heute nur Experimentcharakter hatte und so als bis 
heute nie geglückt bezeichnet werden könnte. 
B. mißt die Geschichte am Ideal einer .egalitären 
Gesellschaft", das die Anfänge in vorstaatlicher Zeit 
prägte und dadurch begründet war, daß das spätere 
Volk Israel sich aus Bevölkerungselementen konsti­
tuierte, die jeweils eine Exodus-Erfahrung hatten: die 
Jahwe-gläubige Exodusgruppe, die die Erfahrung 
der Rettung aus dem Sklavenhaus Ägypten mit­
brachte und jene Gruppen, die ,,den Exodus aus dem 
alten ökonomischen und sozialen System der Stadt 
gewagt hatten" (38), also jene in der kanaanäischen 
Feudalherrschaft unterdrückte Schicht, die sich in 
.einer Art sozialer Revolution• (37) befreit hatte. 
Daß dieses egalitäre Ideal allerdings nur die männli­
chen Bürger einbezog und der Hälfte des Volkes, den 
Frauen, die Gleichberechtigung nicht in demselben 
Maße zugestanden wurde (und somit nicht als egali­
täres Ideal bezeichnet werden kann!), kommt für B. 
nicht in den Blick. 
Der Autor versucht jedoch redlich, die neuen For­
schungsergebnisse der atl. Wissenschaft einzubezie­
hen. Daß dabei manches an Fragen unberücksichtigt 
bleibt oder auch schematisch dargestellt wird, liegt 
an der gebotenen Kürze der Publikation. 
Dem Buch ist ein interessiertes Lesepublikum zu 
wünschen, das den Anspruch einer unkonventionel­
len Information über die Fakten der Geschichte 
Israelssucht.Daßauchdientl.ZeitinKürzeeinbezo­
gen wird, stellt einen weiteren Vorzug dar. Ein 
Namens-, Sach- und Bibelstellenregister sowie eine 
Zeittafel zur gesamten behandelten Epoche und eine 
Literaturauswahl ergänzen den Band zu einer wert­
vollen Einführung in die Thematik. 
Graz Irmtraud Fischer 


